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Verhältnisse. Vorausgeschickt ist eine ausführliche Einleitung; es folgen zwei
Anhänge (Bestimmungen von Knochenresten, sowie ein Verzeichnis neuer,
während des Druckes bekannt gewordener Funde), Abkürzungen der zitierten
Werke und Zeitschriften, Berichtigungen und Nachträge. Beigegeben ist ein
Atlas von 22 Tafeln, auf denen Fibeln, Nadeln, Schnallen und allerlei Klein
gerät, Hals- und Armringe, Pinzetten, Scheren, Kämme, Schlüssel, Schleif
steine, weberschifförmige Steine, Messer, Schwerter, Lanzen, Schildbuckel,
Trensen u. a., das heißt alle für die behandelten Funde charakteristischen
Formen abgebildelt sind. Die archäologische Karte im Maßstabe von
1:2000000 zeigt die Verteilung der Funde auf die einzelnen Landschaften
Finnlands.

Im Abschnitt I werden uns 88 Funde (zum größten Teil Grabfunde)
vorgelegt, geordnet nach Landschaften und Kirchspielen und erläutert durch
zahlreiche Textabbildungen, Lagepläne, Kartenskizzen, Grund- und Aufrisse.
Es folgt eine Beschreibung der gefundenen römischen Münzen und eine
tabellarische Übersicht über die in großer Anzahl vorliegenden weberschiff
förmigen Steine.

Abschnitt II bringt (S. 112—131) eine Betrachtung über die Lage
und Konstruktion der Gräber, von denen besonders zwei Arten unterschieden
werden: der mehr oder weniger runde Grabhügel und das von einer Stein
setzung umgebene Flachgrab, das aber nicht in die Erde gegraben, sondern
auf dem gewachsenen Boden angelegt ist. Die Gräber sind, von wenigen
unsicheren Ausnahmen abgesehen, sämtlich Brandgräber. Auf S. 131—288
werden die Beigaben, nach Gruppen gleichartiger Gegenstände geordnet, in
erschöpfenderWeise auf ihre Herkunft und Zeitstellung hin untersucht, immer
unter Bezugnahme auf das anderweitige Vorkommen gleicher oder verwandter
Formen, von denen mehrere gut ausgewählte Beispiele in Abbildungen re
produziert sind.

Im Abschnitt III werden die Ergebnisse der archäologischen Unter
suchung zusammengefaßt und zu ethnographischen Betrachtungen verwertet:

Grabformen und Altertümer lassen besonders starke Einflüsse aus Schweden
und dem finnischen (nördlichen) Teile der baltischen Provinzen erkennen; doch
fehlt es auch nicht an Spuren, die auf Beziehungen zu Zentralrußland und
der Uralgegend hindeuten. Diese Vorkommnisse liefern nach der Ansicht des
Verfassers den Beweis, daß Finnland in dem behandelten Zeitraum eine Misch
kultur und wohl auch eine gemischte Bevölkerung gehabt hat, sowie dafür,
daß die Einwanderung der finnischen Stämme in Finnland mindestens schon
im vierten Jahrhundert erfolgt ist und im ganzen einen friedlichen Charakter
gehabt hat.

Erschwert wird die Benutzung des Werkes gegenwärtig durch das Nicht
vorhandensein von Registern. Sie mußten fortgelassen werden, da der Ab
schluß des Werkes in eine Zeit fiel, welche der Drucklegung wenig günstig
war, sollen aber mit dem zweiten Teile (der die Funde des 6. und 7. Jahr
hunderts behandeln wird) nachgeliefert werden.

Zu ändern ist die Unterschrift der Textfiguren 109, 110, 164: statt
Olwiopol muß es (wie Verfasser dem Referenten mitgeteilt hat) dort Olbia heißen.
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Der Begriff der Depotfunde und ihre Bedeutung neben den Grabfunden
wird erst im allgemeinen erläutert, und es werden mit S. Müller als nur


